
Christliche Festivalstim-
mung (im Uhrzeigersinn):
Eine volle Olympiahalle,

Gedränge im Park, Stamm-
apostel Jean-Luc Schneider

bei einer Diskussion,
Kinder die aus Legosteinen

Kirchen basteln und
Menschen, die sich

freudestrahlend ins
Gästebuch des Kirchentags

der Neuapostolischen
Kirche eintragen.
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von jakob wetzel

E s herrscht Volksfeststimmung im
Olympiapark. Im Biergarten am Cou-
bertinplatz ist kein Tisch leer geblie-

ben, es riecht nach Bratwurst, aus den gro-
ßen weißen Zelten ringsum klingt Musik.
Zwischen ihnen und um sie herum drän-
gen sich die Menschen, sie liegen auf den
Wiesen am Olympiasee, fahren mit Tret-
booten, es sind Tausende. Die Neuapostoli-
sche Kirche hat am Wochenende ihren ers-
ten Internationalen Kirchentag gefeiert,
und der Andrang ist enorm. Am Samstag
zählt der Veranstalter 47 000 Gäste. Und
das Angebot ist abwechslungsreich: Es
gibt Theateraufführungen, Musicals und
Konzerte, es gibt Bastelwettbewerbe für
Kinder, neben dem Biergarten präsentie-
ren sich die verschiedenen Gebietskir-
chen, und auf der Parkharfe steht beispiels-
weise ein originalgetreuer Nachbau der bi-
blischen Stiftshütte, des allerersten jüdi-
schen Tempels, komplett mit Brandopfer-
altar und Bundeslade.

Der Kirchentag ist zuallererst ein spiritu-
elles Ereignis, mit Andachten, religiösen
Gesängen und Meditationen: Höhepunkt
ist der Pfingstgottesdienst am Sonntag im
Olympiastadion mit Stammapostel Jean-
Luc Schneider, dem geistlichen Oberhaupt
der Neuapostolischen Kirche. Er wird live
in viele Gemeinden weltweit übertragen,
dennoch ist etwa eine Gruppe aus Kanada
nur wegen des Gottesdienstes angereist.
Das sei eben live, sagen sie, und über-
haupt: All das sei schließlich noch nie da ge-
wesen. Trotz der Hitze am Sonntag kom-
men 43 000 Gläubige ins Stadion.

Aber der Kirchentag ist gleichzeitig
mehr als nur Besinnlichkeit. „Mauern nie-
derreißen, Gräben zuschütten, Brücken
aufbauen“, hat etwa die Gebietskirche Ber-
lin-Brandenburg an die Wände ihres Stan-
des geschrieben, in mehreren Sprachen.

Denn es geht auf diesem Kirchentag auch
darum, sich nach außen zu öffnen. Doch
das ist gar nicht so einfach. Denn die Neu-
apostolische Kirche hatte lange wenig In-
teresse am Kontakt mit den anderen christ-
lichen Kirchen, und das wirkt nach. Jahr-
zehntelang stand man sich skeptisch bis
ablehnend gegenüber, bei Außenstehen-
den verfestigte sich das Bild einer exklusi-
ven Gruppe, einer Sekte. Bis die Neuaposto-
lische Kirche vor etwa 15 Jahren beschloss,
den Kontakt zu den anderen christlichen
Konfessionen zu suchen – nicht zuletzt,
weil die Kirche vor ähnlichen Problemen
steht wie Katholiken und Protestanten:
Die Mitgliederzahlen sinken, marode Kir-
chen müssen teuer saniert werden. Und
die Gesellschaft wirke zunehmend säku-
lar, da müsse man doch zusammenstehen,

„das Gemeinsame erleben“, sagt Guntram
Haag, Leiter der neuapostolischen Gemein-
de Stuttgart-Münster und Sprecher des
Veranstalters auf dem Kirchentag. Doch
die Vorurteile zu überwinden ist schwer.
Die allermeisten Besucher hier seien selbst
neuapostolisch, der Kontakt zu den ande-
ren müsse aus den Gemeinden wachsen.

Und auch hier gibt es Vorbehalte. Am
Samstagvormittag diskutieren sie in der
Olympiahalle über die Ökumene: ein Apos-
tel und ein Bischof der Neuapostolischen
Kirche mit vier evangelischen und katholi-
schen Theologen und Religionswissen-
schaftlern. Dem Programmheft zufolge
wollen sie darüber sprechen, wie sich der
neue Katechismus, das 2012 vollendete
neuapostolische Grundlagenwerk, auf die
ökumenischen Gespräche auswirkt. Doch
in der Halle geht es ebenso sehr darum,

Ängste abzubauen und den Zuhörern zu
versichern, dass ökumenische Gespräche
nicht gleich bedeuten müssen, den eige-
nen Glauben in Frage zu stellen. Als der
emeritierte Religionswissenschaftler Hel-
mut Obst beschwichtigt, ein religiöser „Ein-
heitsbrei“ sei nicht das Ziel der Ökumene,
erntet er großen Applaus. Und als Apostel
Volker Kühnle ergänzt, die Neuapostoli-
sche Kirche werde auf jeden Fall an ihrer
Identität festhalten, ebenso.

Dennoch: Die Besucher sind aufge-
schlossen, sie wollen nicht mehr gering ge-
schätzt werden, sondern dazugehören. Es
sind viele gekommen zu diesem Gespräch,
die Olympiahalle ist halb voll, immerhin.
Freilich: Wenn drei Stunden später Stamm-
apostel Jean-Luc Schneider auftritt, wer-
den alle 12 500 Plätze belegt sein, viele
Menschen werden auch vor wegen Überfül-
lung verschlossenen Toren Schlange ste-
hen. Schneider wird stürmisch begrüßt
werden, und dann wird er unter anderem
sagen, dass Menschen, die sich scheiden
lassen wollen, sich vielleicht besser hätten
anstrengen müssen. „Auch wenn eine Ehe
nicht mehr funktioniert, müssen wir das
Evangelium beherzigen!“ Kurz darauf
wird er ein paar Scherze machen, und die
Leute werden lachen und klatschen, dass
die Halle bebt. Aber noch diskutieren sie
über die Ökumene, und sie sprechen auch
über das, was trennt: über die Vorstellung
eines nahenden, 1000-jährigen Friedens-
reiches etwa, das neuapostolischen Chris-
ten vorbehalten ist. Und über noch immer
exklusive Begriffe im Katechismus wie
den der „Gotteskinder“. Wer Ökumene wol-
le, der müsse Exklusivität aufgeben, sagt
Reinhard Hempelmann von der Evangeli-
schen Zentralstelle für Weltanschauungs-
fragen. Er wünsche sich, dass der Katechis-
mus fortgeschrieben werde.

Der Kontakt nach außen ist ein Abtas-
ten. In der Olympiahalle gibt es eine Single-

Börse für neuapostolische Christen; die An-
gaben auf den Zetteln sind knapp, einige
schreiben nur ihr Alter und ihren Wunsch:
„Partner“. Wichtig ist zunächst der richtige
Glaube. Wenige Meter weiter steht eine Fa-
milie aus Marktoberdorf: Sie wollen sich
möglichst alles anschauen, sagt die Mut-
ter; ihr jüngerer Sohn spielt in einem Bau-
wagen mit Lego, er bastelt aus den Klötzen
eine Kirche. Der ältere ist mit seiner Freun-
din unterwegs. Die sei nicht neuaposto-
lisch, schiebt sie hinterher. Sie sagt es unge-
fragt. Es ist etwas Besonderes.

Unter Aposteln
Zum ersten Internationalen Kirchentag der Neuapostolischen Kirche kommen 47 000 Gäste.

Ein wichtiges Thema bei dem Treffen im Olympiapark ist die Öffnung nach außen

In der Olympiahalle gibt es
eine Single-Börse. Wichtig ist
zunächst der richtige Glaube

SZ-Landkreisausgaben Dienstag, 10. Juni 2014

Bayern Region Seite 47DAH,EBE,ED,FS,FFB,München City,München Nord,München Süd,München West,STA,Wolfrhsn. Seite R5

DIZdigital: Alle Rechte vorbehalten – Süddeutsche Zeitung GmbH, München A57332835
Jegliche Veröffentlichung und nicht-private Nutzung exklusiv über www.sz-content.de svra039


